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170 2ie Berner Rîocbe

„Seine Bngft, 3br Herren", grüßte ber Branbtfer. „fjeute
feiern mir meine glütfliebe Rüdfebr non Baiben unb fimb auf
alles eingerichtet!"

3m luftigen Baoiüott auf ber hoben £erraffe mar ber
Xifcb febön gefcfjmüdt, bie breiten Stühle mit ben meid)en Stuhl*
fiffen Huben au einem behaglichen Bus ruben ein; ber ©aftgeber
mar befter fiautte, mer febäfete einen foteben Racbmittag unter
greunben nicht?

„3ßir trinfen auf Sure ©efunibbeit", fagte ber Xracbfel*
roalber, als er feinen grünen Becher mit bem Berber bes SBirtes
anftieß. „3br babt Sud) gut erbott, ba lohnt es fieb mobl 31t
feiern. Das ift nun nicfjt mie bei unferem Schultheißen Sinner,
ber ift allem Bnfcbem nach auch roieber aureebt gefommen; aber
roadlig, unb fann noch nicfjt felber bie Ratbaustreppe hinauf.
2-er Ratsbiener führt ihn am Brut."

gortfeßung folgt.

£)a§ ferner ^eimatfc|u$tl)catcr
2as Berner £ e i m a t f cb u fe t b e a t e r ift ein roefent*

lieber, niebt tnebr roeganoentenoer Suiturrattor niebt nur m oec
Bunoesitiaot, fonibern in ber lûeuticpen tocproeia uuerpaupr ge=

rootioen. Das beroetjt ber trab ber Dilrtlcpaftsfriie una oes ge=
matttgeri weltani|cboutlttjeu Wengens unterer Xage Iters tare gute
Bejucp ber BorlteUiungea nur ber Scbangitoübne — aoer auep
bie naeb i>uniberttau|enioen aäplenbe barwoare Babtoiporerge*
uteimûe bes beutfebfebmeijerilcpen B a rtbesf embers.

Bllerbings finib beffen Bernbeulfdjbörfpiels, fornie bie bei*
imatfiurtbltcben, «bllsfunölieben, ooiltswirtfcbartlicben Dbefolgen
unb ijörjaenen niebt Beranftaltungen bes ijeiitnatfcbuBrpeaters
felbft. 3bre Busmabi, guiammenitellung, Befefeumg u|m. fiitb
ausfcblie&lieb Saebe bes Programm* uno Bortragsbienltes bes
Stubios Bern unb werben betreut oon 2aus Rpcp, einem bejt=
erfahrenen Borfämpfer für beumtfebe Eigenart unb bereit Dar*
ftellung urtb es ift toobl niebt auoiel gefugt, wenn Das

Murtbartbörfpiel unb oermanbte Darbietungen naeb Berner
Braueb au ben allerwirtfamften Baußerungen ber geiftigen
Banbesoerteibigung urtb iber nationalen Boltser jiebung gerecb*

net merben.
2-ie Darfteller ibiefer Senbungen finb famt unb fonbers

ßeimatfebüfeter; ib«e mannigfalten Stimmen tennt ber aufnterr*
fame Rabiobörer längft (tennseiebnet fie mobl aueb für ben

i)ausgab rauri) mit hausgemachten Uebernamen) — aber roas

imatieber iförer au&erbatb ber Burtbesftabt niebt weiß, ift, b-aß

man bie ifeimatfdniljler nietjt nur fpielen böreti, fonbern auf ber
Scbänaltbübne (bann unb mann aueb als ©äfte auswärts) fpie*
ten f e b e n fann.

2er Schöpfer bes ftalbtbernifeben Munbarttbeaters ift Brof.
2r. Otto oon © re p era. Er mar einer ber ijaup tin: trau ten
ber 2örfli=Bübne an ber öanbesausftellung 1914 in Bern. Sin
3abr fpäter traten unter feiner gübrung ©leiebgefinnte aufam*
men 3am #eimatfcbufetbeater=Spieloerein, mit gmeeteu unb Sie«

ten, bie höher unb roeiter gefteett waren als bloße ßiebbaber*
unb Dile ttan ten=S eb aufpielertä t igteit. Es mar ber Beweis au
erbringen, baß bie Muulbart auf ber Bühne alles anm Busbruct
bringen fann, mos menfcblirbes ilBefen, gitblen, Swollen beißt;
es galt Mufterbeifpiete au bieten jubanben Rußenftebenber, bie
guten SBillen au ähnlichem SBirfen befa&en, unb ferner galt es,
bie Brobmftion oon Biunbartftücten au merfeu unb au föbbern.

2as Beftreben bes ©rünlbers unb Betters unb feiner ge=

treuen Btitarbeiter -ift in jeher fjinfiebt mit Erfolg gefrönt mor=
ben. 2ie Bereinigatng aäb'lt beute über 100 Bftiamitglieber;
fie bat ein Repertoire oon rurtb 70 Stücfen; fie befifet au eigen
ein reiches Btaterial für oielifeitige Bübnengeftattung unb =aus=
ftattung; fie barf 'fiib beute auch ber regen Btitmirf-ung einer
ganaen Reibe oon ÜRurtbartbramatifern unb =bramatiferinnen
erfreuen (®feller=Rinblisbacber=îôettbemerb u. a.); unb mas
anm ffiefentlicbften gebort: fie bat ein getreues Bublifum, bas
bieute nun auch ernfte Stüde mitauerleben, au genieBen urtb au
oerfteben meifj.

2ie lauifertbe SBinterfpielaeit bringt feebs neue Stüde, mo=

oon fünf im @feller=Rirtblisbad)er=îlBettberoerb ausgeaeiebnet
rooriben fimb. 2en Bnfang machte eine fpriBige StoinoDie ber
3rrumgen mit gutbürgertiebem, ftäbtifebem, mobernem Milieu
(„laftusto-möibiie" oon grau Scbürrf)=Ril). Ss folgte eine eben=

falls neuaeitlicbe, febr realiftifebe Bragifomöibie ooni oerftiege«
nen Xatertbrang („2er Sbumanbant" oon f)cms Ruibotf Balrner)
— unb als brittes folgte eben ibiefer Xage „2Beie ftereber?" oon
f)ngo Scbneibier — uacb< ©ottbelfs Rouelle „2er Db'eramtmann
unb ber Bmtsricbter", job od) feine bloBe 2ramatifierung, fon=
bern in maneben Sinaetbeiten eine geroaubte Reugeftaltung.
Unfer llmfcb'tagbilb aeigt ben rabiaten, männerbänbigenben
Mcbertbracben aus biefem rollenreicben, bebaglicb^epifcben
Stüd.

»8 .Süctli
Bon §an§ Sutliger

2er Sbilcbgmeinsprefis Sami Beuebärger uf em Sbatcb=
acber 3'gtüebiifofen im Sbanton Bärn bet es paar gro&i, gäli
Brieftäifdjen i ne ßäbermappen ppadt, u bu fiuectjt er ir @u=

mobefcbuiblabe no fp Brülle.
2a trappet b'Büüri, b'flpfebeetb, auem»ibm. „2ßie fefcb

bps Bingerli aber einifebt anne!" ibaiget fie. „Mi cbönnt meine,
bu bättifebs mit ber Mifcbtgablen aagleit! geig'" Sie bet ihm
am £>als ume gniftet. „©ana uf brei Schoppen ifd) es. 2er
Sbnopf ja halb iam Bede binger. lt ei ßätfcb größer meber ber

anger, u Iber eint Stumpe ebipner. Sba me niib i Spiegel luege,
me mes aalelt?"

„Bba, mit ibprn tüünerfcb Spiegel!" brummlet ber Sami.
„SBenn i bä oor mer ba, ebunnts mer erfebt rächt laß!"

„2as mär mer!"
„£je mobl, menn is füge! Bor em ©las iifcb es mer, mie

wenn i oier f)äng 'bätt, mo amo nib müffe, roobi! Sr macht mer
nutne ib'gingere oerrudtl"

„Beb — bifcb e Sturm!"
„Breffier bu jiße, ftatt mit mer 3'pitfcbgere! — gür mas

ibätti me ne groat — bie ifeb eint ber befebt Spiegel!"
Sie bei ihm fps febwarae, fcbmale Bängeli früfeb gebniipft.
„So, jiß mieebs e ©attHg — 3a, mas mett bs Mantteoolcb

aafab, roe mir grone nib gang oor u btngernad)e für ibns
luegti! Sana uertfebote rouribit ber!"

2er Siami lächlet e cblei u gut e fe Bfcbeib. Er cblemmt fp
Mappen atngere Brm u britdt uf b'gallen a ber Stnbetüre,
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„Keine Angst, Ihr Herren", grüßte der Brandiser. „Heute
seiern wir meine glückliche Rückkehr von Baden und sind auf
alles eingerichtet!"

Im luftigen Pavillon auf der hohen Terrasse war der
Tisch schön geschmückt, die breiten Stühle mit den weichen Stuhl-
kissen luden zu einem behaglichen Ausruhen ein: der Gastgeber
war bester Laune, wer schätzte einen solchen Nachmittag unter
Freunden nicht?

„Wir trinken auf Eure Gesundheit", sagte der Trachfel-
walder, als er feinen grünen Becher mit dem Becher des Wirtes
anstieß, „Ihr habt Euch gut erholt, da lohnt es sich wohl zu
feiern. Das ist nun nicht wie bei unserem Schultheißen Sinner,
der ist allem Anschein nach auch wieder zurecht gekommen: aber
wacklig, und -kann noch nicht selber die Rathaustreppe hinauf.
Der Ratsdiener führt ihn am Arm."

Fortsetzung folgt.

Das Berner Heimatschutztheater
Das Ber ner H e i m a t s ch u tz th e a t e r ist ein wesent-

licher, nicht mehr wegzuoeinender Kutturm-llor nichr nur m ver
Vunoesstavl, fondern in der deutlichen Schweiz uveryaupl ge-
warden. Das beweist der trotz der Wrrlschaslstvise uno oes ge-
wattigen weltanschautichen Amgens unserer Tage steissorr gare
Vesucy der Vor-Itellungen aus der Schan-Mbühne — aver a-ucy
die nach Hunderttausenoen zählende -dam-v-are R-adivyorerge-
-meinoe des deutschschweizerifcyen Land essend ers.

Allerdings sind dessen Verndeutschhörspiele, sowie die hei-
matkundlich-en, vo-lkskundlichen, vo-lkswirtfch-astl-ichen Hörfolgen
und Hörszenen Nicht Veranstaltungen des Heiinatschuglyealers
selbst. Ihre Auswahl, Zusammenstellung, Besetzung usw. sind
ausschließlich Sache des Programm- uno Vortragsdienjtes oes
Studios Vern und werden betreut von Hans Rycy, einem best-
erfahrenen Vorkämpfer für heumsche Eigenart und deren Dar-
stellung uüd -es ist wohl nicht zuviel gesagt, wenn das
Mundarthörspiel und verwandte Darbietungen nach Verner
Brauch zu den allerw irksamsten Aeußerungen der geistigen
Landesverteidigung und der nationalen Voltserziehung gerech-
net werden.

Die Darsteller dieser Sendungen sind samt und sonders
Heimadschützler: ihre -mannig-falt-en Stimmen kennt der aufmerk-
same Radio-Hörer längst (kennzeichnet sie wohl auch für der,

Hausgebrauch mit hausgemachten Uebernamen) — aber was
-mancher Hörer -außerhalb der VuNdesstadt nicht weiß, ist, daß

mari die H-eimatschützler nicht nur -spielen hören, sondern auf der
Schänzlibühne (dann -und wann -auch als Gäste auswärts) spie-
len f e h e n kann.

Der Schöpfer -des städtbernischen Mundarttheaters ist Prof.
Dr. Otto vo n G r e y erz. Er war einer der Hauptinitianten
-der Dörfli-Bühne all -der Landesausstellung 1914 in Bern. Ein
Jahr später traten unter feiner Führung Gleichgesinnte zusam-

men zum Heimatschutztheater-Spielvere-in, mit Zwecken und Zie-

len, die höher und weiter gesteckt -waren als bloße Liebhaber-
-und Dilettanten-Schauspie-lertätigkeit. Es war der Beweis zu
erbringen, -daß die Mundart auf der Bühne alles zum Ausdruck
-bringen -kann, was -menschliches Wesen, Fühlen, Wollen heißt:
es galt Musterbeispiele zu bieten zuhanden Außenstehender, die
-g-uten Willen zu ähnlichem Wirken besaßen, und serner galt es,
d-ie Produktion von Mundart-stiicken zu wecken und zu fördern.

Das Bestreben -des Gründers und Leiters und seiner ge-
treuen Mitarbeiter ist in jeder Hinsicht mit Erfolg gekrönt wo-r-
den. Die Vereinigung zählt -heute über 199 Aktiv-mitglieder:
sie hat -ein Repertoire von rund 79 Stücken: sie -besitzt zu eigen
sin reiches Material für vielseitige BühNeugestaltung und --aus-
stattung: sie darf -sich heute auch der regen Mitwirkung einer
ganzen Reihe von Muiidartdra-matikern und -dra-inatikerinnen
-erfreuen (Gfeller-Rindlisbacher-Wettbewerb u. a.): und was
zum Wesentlichsten gehört: sie hat ein getreues Publikum, das
heute nun auch -ernste Stücke mitzuerleben, zu genießen und zu
verstehen weiß.

Die laufende Winterspielzeit bringt sechs neue Stücke, wo-
von fünf -im G-feller-RiNd-tisbacher-Wettbewerb ausgezeichnet
worden sind. Den Anfang machte -eine spritzige Komödie der
Irrungen mit -g-utbürgerlichem, städtischem, modernem Milieu
(„Kaktuskomödi-e" von Frau Schürch-Nil). Es su-lgte eine eben-
falls neuzeitliche, sehr realistische Tragikomödie vom verstiege-
nen Tatendrang („Der Ku-mandant" von Hans Rudolf Balm-er)
— -und -als drittes folgte -eben dieser Tage „Wele stercher?" von
Hugo Schneider — nach- Gotthelss Novelle „Der Ob-eramtm-ann
-und -der Amtsrichter", jedoch keine bloße Dramatisierung, son-
dem in -manchen Einzelheiten eine gewandte Neugestaltung.
Unser Umschlagbild zeigt den rabiaten, männ-erbändigenden
Küch-endrachen aus -diesem rollenreichen, behag-lich-epischen
Stück.

DS Hüctl,
Von Hans Zulliger

Der Chilchgme-inspresis Samt Leuebärger uf ein Ch-alch-

acher z'Flüehlikofen -im Kanton Bärn het -es paar großi, gäli
Brieftäschen i ne Lädermappen yp-ackt, u -du suecht er ir Gu-
modesch-ub-lade no fy Brülle.

Da trappet d'Püüri, d'Lysebee-th, zue-n-ih-m. „Wie -hesch

dys Bingerli -aber ei-nischt -anne!" -balget fie. „Mi chönnt meine,
du hätbischs -mit -der Mifchtgab-len -aagleit! Zeig>" Sie het ih-m

-am Hals um-e -gniflet. „Ganz -uf drei Schoppen isch es. Der
Chnopf ja halb -am A ecke hinger. U e-i Lätfch größer weder der

-anger, u der e-int Stumpe ch-lyner. Eha me nild l Spiegel -lue-g-e,

we mes -aaleit?"
„Aba, mit!dym tüünersch SpiegelI" -brumm-let der S-am-i.

„Wenn i dä vor mer -ha, ch-unnts -mer erscht rächt lätz!"

„Das wär mer!"
„H-e wohl, wenn is säge! Vor e-m Glas i-sch es mer, wie

we lui i vier Häng hält, wo zwo nid -müsse, woh-i! Er macht mer
n-ume d'Fingere verrückt!"

„A-eh — bisch e Sturm!"
„Pressier du fitze, statt mit mer z'pitschgerel — Für was

-hätti me n-e Frmi — die isch eim -d-er bescht Spieg-el!"
Sie -het -ihm -sys fch-w-arze, schmale Bängeli frü-sch gchnüp-st.

„So, sitz -mii-echs e G-attig! — Ja, was wett Äs M-annevolch
a-afah, we mir Froue nid gäng vor u Hingernache für ihns
-lueg-til Ganz -vertscho-le wurd-it d-er!"

Der S-ami lächlet e ch-lei -u g-it e ke Bfchedd. Er chlemmt fy
Mappen ungere Arm -u drückt uf d'Fallen a der Stubetüre,
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„Bbüet ibi ®ott!"

„©butnm be txivb erfcbt am ©bru-mpe Sibeadebni bet!" riieft
ibm lbs Spfebeeib Ifcbairpif nacbe.

©r ifeb nib ercfjliipift. „SQB-ei be luege!"
11 furt iifrb er ©ft.

Bicbtig: room-er e 23iertet ab 21 cbti i bs Scbuelbuus
rcbeftoiglet, ft) fprier oier TOanne febo bagftange, bei pricbtet at

tubdctlet un uf ib<n groartet — Iber beb ofe Sepp oo ber Sebn,
ber ®abi Burfbalter ius em iRieb, iter TOetiger u ®irt Salante
©oblieb us em „©brüp" u 'ber Siegetbaler ©opfrieb us em
Starebobc.

„bei Iba! ufe gnteftnt, biu beigifcb's oerfcbroipt!" ranjt ne ber
Sbari aa.

„SBas äcbt!" Der B refis to iifrb t fifb ber Scbroeip oo ber
Stirne. „2ßo=n=i bod) fälber ju ber Sipig botte ba — CS s bet
brum grab e TOoore «gfartet, u ba boni miieffe ga bdlfe. TOi bet
bie Sunge miieffe mit erne ©barfcbt oo ber 2tlte rodgaieb, grab
«toe fie toobbe fp, fünfeb bdtt fie fe gfcbnellt. ©is «bet fie uerroütfcbt,
rdtfeb, bs balbe ©ringli erodgg! fjingdge bie artigere atoölfi, bene
bet fie niit cbönne mache, baifür bei mer gforget!"

„fjä — «i ba preaps e gipcblegi aroaabtlegi gdrltmafcbinea à

iifem Säaftel", fahrt ber fjebpfe Sepp ropterfcb im Ibägfcbt.
„Bi Iber letfcbte ffdriete bet fie brii erroiitfebt. SBenn es nib efo
ne gueti Baffe roar, bere bdtt i motte aeige. Slber es iifcb eini
oo bene Idnglpbige, «too böcb uif be Scbeicbe fteit, u ferignes
Sfdrli gdtbte giroöbufiaa es gränflt aroöi meb as arogeri uf em
TOdrit. 11 brum roirb bie Slltt nib efo tifig gmepget. — SBe be
atbe «bie ©blpne ne lag ia«(t fp, bet ficb b'TOooren an fe groennt
u roirb nen e gueti TOuetter. ©s bruudjt im gdricb uffe mumen
eis oo bene ©umpifduelt iiim en ©gge cbtei a'roeipe, be febiept
fie brgoifcb't roie ber tötig Id,fei berbur u röchlet bös, fie roott fie
für ihres ffibirtg meb re!"

© Sotlang bet me no über Ib'Sdu oerbanbiet, bat fp b'©bal=
«ber u b'tfilfi a b'Befe cbo, u 'frfjbiefetig bet ber Siegetbaler
©opfrieb über fp ©barrer «alfa cblage. Da llbung beig em ©bob'ii
bä TOorge ne Stupf 'i Burnt gä. Su fpg ibu ridbtig Sjparffamfd)*
tig mit bdm Bürfcbteiti grnucbt roorbe, bus «beig nut meb a'prat*
tige «gä. 3pt oo re ftaitbftung beig er fps Büübteti miieffe pucfen
«un «abfahre, bä ©robian.

„3d, mit be Sienfcbten iifd) es niime roie albe!" bet jipe «ber

frebpfe Sepp erdjennt. „© igroiben uoerfebaubte ßobn mette fie
febo. 11 ibrer TOüüter «bei fie ou nib oermuuret, fpg's fürs üle=
ben ober «fürs îleffe. 11 nüt œeber «bs Scbroanae bei fie im ©ür=
hi! Berroicbene Sunnben aim TOorge bei mer üfi TOagb, bs
21nuetuarei, müeffe fta tie. ©bunnt bie Iä«feben erfebt um bäe

Breie bei — fie ifeb atf Siebeibrünnen i „Burfcbtige Brueber"
füre a'Bana gfi. — 11 eine mit ere. 11 fräcb, trie toe nume feien
uf ber SBälbt rod, gaigfen u fdjnore fie no ne ropteri Sfafbftung
'öor em .fjits, bafa ulles ermacbet u bs Beb at bs ©ficbt ntrüej'igs
'trirb! — ©met be fpsfiger macbe cbönnt me febo! 11 be ifeb bus
Bftaogg rtatiirtig umen «Wifcbt rrib a'grdebter 3pt ir ©b'ucbi
gftange!"

Ba bet es oom ©bildjsturtn due goiertlet.

Ber Salante luegt uf b'Ubr u feit ercbiiipfte: „ßerrjemerfcb,
ss ifeb ifcbo na be Bitne! 3 butf ualab!"

„So met mer bdicb !" macbt ber Brefis, u bie TOunne bei
fed) gfdlbtet. ,,Su fcbrp'bfcb e cb'tei uuf!" b'ifieb'ft ßeuebärger Samt
aim ©opfrieb. „Sir geit es aim ringfebte!" 3m ganae Sdrfti bet
me groiifit, bab ber 21ureboibepntr e febönii ^aubfebrrft gfebribe
bet, fie bdtti aim Scbuelimeifcbter fpre nüt nabgä.

Ser Siegetbaler bet fed) oornen am Iifcb 3um Sami ,auecbe=

gta. ,,SBe be meinfeb!" ©r cbnüüMet e flalditber us em ©butte*
buefen u netjt lbs Bleiftiftftümpli ar 3uttge.

Sie ictngere fp i b'ScbuelerbdnE pebe gböcflet.

„Bädb!" pärfebtet Iber ï&irt, too afe fcb'ier fei nes Bdnali
bet gba. „Sa djunnt me jo bigofebt fafeb nümme juecbe!"

Ser .f)ebpfe Sepp lachet lut. „Sps ©ifi luegt bait e djlp
3''guet âne ber, u be föttifcb mager nib gang bie olleribefcbte
Bife'li i bpr Scbanl fä'lber oeraebre. SBucbfifd) in i b'Breiti roie

n es 3 tu öibunberttp ter=5 e ff Ii "

öeuebörger Saimi aiebt bie oier gddle Bvieftdfcben us fpr
TOappe, pupt b'Brülle mit em Bufetumpeiaopfen u fept fen uf
b'Bafe.

„TOir lö los!"

©s batten leigetüg ibrer fiebe TOattnen i ©biiebgmeinsrat
gbört. 21ber ber alt ^unaWerfobi us em Siebifdtb ifeb fiber ante

balbe 3abr uf em lotebof gldge, «u mi bet no niemer für tbn
aluecbeta gba. 11 ber Bürtfi SRueibi, ber ©bäfer u ©bilcbgmeins*
fefretar, bd ifd) grab irrte ßanbro eb rœ i eb erbo ig er gfi.

„3brere oier Sanbibate bei fed) gmälbet!" feit ber Brefis.
„3 bruuebe roobl öppe nib lang a'oeraelte, mar fie fp. Sir bei!
e njebere fälber gfeb, einen um ber attger ifd) ja bpnis nacbe*

cbo, fecb ga oorftelle. — litt ou ibrer Stbrpbe ba beit ber djönne
täife, i 'ba fe umenang gfrfjicft — ebm — foil i fe no einifdjt —"

„3fcbt nib nötig! — SBas debt! TOi roeifj ja, roas brinne
fteit! — Summe 3üüg!" bet es aibgroebrt, u ber Sami ifd)

afribe gfi, bnft er bie Briefe nib bet bruueben acbea'tdfe. „Sie
fterre ©eifcbtlige fdjrpben afe roie b'Sd'fter!" bet er brummtet.
„TOi fött febo febier gftubierte ft), für bie Sacbe cbönne 3'bued)=

ftabiere! — S)täm, fo roei mer bäicb brubt un über bie ^anbibate
röbe. — Sa roär ofe ber ßerr TOoracb oo 3iebfou. SBas fägit
ber 3U bäm?"

„3 'buff »erfebt über üfe Bifari roorte!" meint iber fiebpfe
Sepp. „TOi tüecbt es, bä cbönnt me ndb- ®r bet fp Sab räcbt
«gluet gmaebt bä Sßinter!"

„Sas cbo me ifebo — roie ber roeit! — Stlfo, TOanne, ber

,f>err Bifar Sonrab oo SBatteropl roär ir .f)dd)(e! Sprärfjtt ed)

über ibn uus!"

" ©s Bünglt bei fie gfebroige. Su lüpft ber Salatne Siebel fp

bief, rdebt 3ei'gfinger, roo ume ne rofige Bratroürfcbtli uf e lupf
gliche bet, es Bipeli uuf, u ber Sami g«it ibm mit em ©bopf es

3etcbe.

„3 roär poerftauge mitem Sepp. Sä #err oo SBatteropl bet

guet aur ©bilcbgroein gluegt tut ilfcb öppe bi be ©branhte cblo

ga tuegen u fe ga tröfebte. ,f)ingäge — er djunnt us ber Stabt.
lin i fraige mi, gdib be bä debt 'bie bi iis btiib. Ob er ft) Stell
a'ftfüebti'fofe nib nume roett as Sprüngbrätt bruudie, für
a'Ibun, a'Buiblef, a'Bdrn auecbea'fcb'lüüffe, fo bal esbört e ßitefe

git, u gab me be nib febo glp ume 3'ü'fem Sörfti nu me neue

Bfarrbeer u-us müept."

Burfbalter Slari bet jtp ou ©leid) uberebo. „6r ifeb nume
fafcb a'fpn für 31t üs glüeblifö'fter, bd guet fterr 00 SBatteropl!

— Ser alt Bfatrer 3fcber, roobt TOäb'l, bä bet juemäs papt!
Sd bet fi nüt gfdjocbe! Sa ifeb baribtti u oor Säbere rodgg gfeit
roorbe, roie alt u roie tüür, u Ibärnbüfcb bet er eint b'©bappe
gfebroten u bs TOöfcb pupt, roe's ifeb nötig gfi! Serndben ifeb es

ibm nib a'minger gfi, öppe mit eim es ©lefeft SBp a'trinfen un
es 3dpit a'fcbmdttere. — Schub, «bap er gftorben ifeb! © fettige
afräebten u gäbige TOa ubereböme mir affrodg niimme glp! —
Sa bä fjerr 00 SBatteropl, bä ma allroäg bs Siinne nib rächt

erlpbe! ©r bet mer emel beroo grüebmt, ba neume a'©iebeibüebl

due fpg oom ßeere büregftieret roorbe, bup me nume no Siiep*
mo'fcbt i b'Slbebimäblbäcber fcöütti — pft lüfel!" ©r bet fi gana
gfebüttlet. „Seoig neui Brüüd) gfüd) i ibe bie a'glüeblifofe
mpfeeebt nib igdrn!"
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„Phüetd-i Gott!"

„Ehumm d-e -nid -erscht arn Ehrumpe S-ib-ezächni hei!" rü-est

ihm ds Lysed-eeth sch-arpf n-ache.

Er isch nid erchtüpst. „Wei de luege!"

U furt tsch er «si.

Richtig: wo-n-er -e Viertel lab Achti i ds Schuelhuus
ychestog-let, sy syner vier Manne scho dagstange, hei prichtet u
tübäcklet un uf -ihn g wartet — !d-er H-ebys-e Sepp vo der Lehn,
'der Kam Burlha-lier us öm Ried, -der Metzger u Wirt Salame
God-liob us em „Ghrütz" -u lder Siegethaler Gopfried us sm
Aarebode,

„Hei ibal -ase lgmeint, du heig-isch's verschwitzt!" ranzt ne lder
Kari aa.

„Was ächt!" Der Presis wuscht sich der Schweiß vo 'der
Stirne. „Wo-n-t doch sälber zu lder Sitzig botte ha! — Es het
drum grad e Moore g sä riet, u da -Hani müesse ga hälfe. Mi het
die Junge müesse mit ome Gharscht vo der Alte wägzieh, grad
we -sie -word-e -sy, -sünsch -hätt sie se gschnellt. Eis -het sie verwütscht,
rätsch, >ds -halbe Gri-ngli ewägg! Hmgä-ged-ie angere zwölfi, dene
het sie nüt chönne mache, dafür chei mer gso-rget!"

„Hä — -i ha prezys e gtychleg-i uwaadtlegi Färlim-asch-inen -i

üsem Säustol", fährt der Höbyse Sepp wytersch im Thägscht.
„B-i der letschte Färlete -het sie -drü erwütscht. Wenn es nid eso

ne gu-eli Rasse wär, -d-ere hätt i wolle zeige. Aber es isch eint
vo dene tängty-bige, wo höch us de Scheiche steit, u serign-es

Färli -gä-ldte -g-wöhntiaa es Frä-nkli zwöi meh as angeri uf em
Märit. U -drum wird die Alti nid eso tisig gmetzget. — We de
-alb-e -die Ghlyne -n-e Tag >alt sy, -het sich dMooren -an se gwennt
u wird nen e -gueti Muetter. Es braucht im Färich usse n-u-m-en
èis vo dene Gu-mpisäueli -im en Egge ch-lei z'weiße, de schießt
sie -bi-goscht wie >der lötig Tüfel derhar u röchlet -bös, sie wott sie

für ihres Ehi-ng wehre!"

E Zytlang -het me no über d'Säu verhandlet, du sy d'Ehal-
der u d'Füli a d'Reje ch-o, u -schließlig het der Siegethaler
Gopfriöd über sy Eh-arrer -asa ch-lag-e. Dä Uhung hsig em Chohli
da Morge ne Stupf -i Buuch gä. Du -syg du richtig Apacksamsch-
tig mit däm Pürschteli gmacht worde, -d-as -heig nüt meh z'prat-
tig-e -gä. Zyt vo re Halbstun-g hei-g er sys Biitzdteli müesse packen

un a-b-fähre, dä Grodian.

„Iä, -mit de Di-enschten -isch es nüme wie a-lbe!" het sitze -der

Hsby-se Sepp erchsnnt. „E gr-o-b-en uverschandte Lohn wette sie
sch-o. U ihrer Müüler -hei sie ou nid vermuuret, syg's fürs Re-
den oder -fürs A esse. U nüt -weder -ds Schwänze hei sie im Gür-
di! Verw-ichene Sunnden am Morge he-i mer üsi Magd, ds
Anne-lnarsi, müesse stalle. Ehunnt die Täschen erscht im die
Dreie -hei — sie isch u-f Siebebrünnen i „Durschti-ge Bru-eder"
vüre z'T-anz -gsi. — U eine mit ere. U fräch, wie we nume s-e-ien

îus !der Wäl-dt wä, -guglen u schnore sie no ne wyteri Halbstun-g
-vor -em Hus, d-aß -alles -erwachet u ds Vsh u ds Gsicht -urüejigs
-wird! — Emel de lysliger mache chönnt -me scho! U de isch das
Psla-agg natürlig -umsn eini-scht nid z'grächter Zyt ir Ehuchi
gstange!"

Da het es vo-m Ghilchstrirm äne gviertlet.

Der Salzme luegt uf d'U-hr u feit erchlüpfte: „Herrjemersch,
es -isch -scho na de Nüne! I hulf aalah!"

„So wei mer däich!" macht der Presis, u die Manne -hei
sech gsädlet. „Dit schrybsch e ch-lei uns!" -b-ifieh-lt Leuöbärger Sam-i
am Gop-fried. „Dir -zeit es -am ringschte!" Im ganze Dör-fli het
me -gwüßt, daß -der Aarebodepur e -schöni Ha-nd-schrift gsch-ribe
het, sie hätti am Sch-nol-meischter syre -nüt n-ahgä.

Der Siögethaler het -sech vornen am Tisch zum Samt zueche-
-gla. „Wo de meinsch!" Er chnüüb-let e Kalätzder us em Ehutte-
-buesen u netzt >ds Bloisti-ftstümp-li ar Zunge.

Die -angere sy i ld'Schuelerbänk yche ghöcklet.

„Bääh!" pärschtet -der Wirt, wo ase -sch-ier -sei nes Ränzli
het -gha. „Da chunnt me ja -b-igoscht fa-sch nümme zueche!"

Der H-obyse Sepp -lachet lut. „Dys Eisi luegt halt e ch-ly

z'-guet zue der, u de -söttisch wäger nid gang die alleribeschte
Bitzli i dyr Schaal sälber verzehre. Wachsisch ja i dWreiti wie
nes Zwö-ihundertlyter-Feßli!"

Leuebärger S-aimi zieht -die vier gääle Briestäschen us syr
Mappe, putzt d'Brülle mit em N-aselumpe-zopsen u setzt sen us

ld'Nase.

„Mir lö los!"

Es hätten leig-etlig ihrer siebe Mannen i Chi-lch-gmeinsrat
g-hört. Aber der alt Hunzikerkab-i us em L-iebifäld isch sidcr ame
-halbe Jahr us em Totsho-f g-läge, u mi het no niemer für ihn
züecheta -gha. U der Bürki Ruedi, der Ehäser u Ehi-lchgineins-
sekretär, dä isch -grad -ime Landwehrwiederholiger gsi.

„Jhrere vier Katzdid-ate hei -sech -gmäldet!" -se>it -der Presis.

„I bruuch-e wohl öppe nid -lang z'v-erzell-e, wär sie sy. Dir heit
e niedere sälber gseh, einen -der anger isch ja bynis nache-

cho, sech g-a vorstelle. — Un au ihrer Schrybe da heit der chönne

läse, i -ha se ume-nang -g-sch-ickt — -ehm — -soll i se n-o àischt —"

"„Ischt nid nötig! — Was ächt! Mi weiß ja, was drinne
steit! — Dumme Züüg!" het es abgwehrt, u der Samt isch

zfride -gsi, -d-aß -er die Priese nid het -bru-uch-en ach-ez'läse. „Die
Herre Ge-ischtlige schryben -ase -wie -d'Dö-kter!" het er 'brummtet.

„Mi sött scho schier gstudierte so, -für -die Sache chönne z'buech-

stabiere! — Dtäm, so -wei mer -däich drahi un u-ber -die Kandidate
rede. — Da -wär -ase der Herr Morach vo Ziehlau. Was sägit
der zu -däm?"

„I hulf -zerscht -über üs-e Vikari worte!" meint -der Hebyse

Sepp. „Mi tü-echt es, dä chönnt me näh. Er het sy Sach rächt
-gluet gmacht dä Winter!"

„Das cha me scho — -wie -der weit! — Also, Manne, der

Herr Vikar Konrad vo Watt-ewyl wär -ir Hächle! Sprächit ech

-über ihn uus!"

" Es Rüngli -hei sie gschwige. Du lllpst der Salzme Liebel sy

dick, rächt Zei-gsinger, -wo ame ne rosige Bratwürschtli us e Tupf
-gliche -het, -es B-itzeli -uus, u -der Samt g-it ihm -mit em Chops es

Zeiche.

„I wär yverstang-e m-it -em Sepp. Dä Herr vo W-attewyl het

-guet zur Ghilchg-mein g-luegt un -isch öppe b-i de Ehrankne chly

ga -luegen u se -ga tröschte. Hingäge — er chunnt us der Stadt.
Un i -frage mi, -gäb de >dä ächt -hie h-i üs h-liib. Ob er sv Stell
z'Flüehlikafe nid nume wett as Spru-ngbrätt brauche, für
z'T-hun, z'BuMef, -z'Värn zuechez'schlüüsfe, so bal es dört e Lücke

g-it, -u -gäb me de nid scho -gly um-e z'üsem Dörsli na m-e neue

Psarrheer uns -müeßt."

Burkhalter Kari het jitz o-u Gleich -uberch-o. „Er isch nume
-sasch z'fyn -für zu üs Flüeh-likösler, -dä guet Herr vo Wattewyl!
— Der alt Pfarrer Isch-er, woh-l Mäht, -dä het zu-e-n-is paßt!
Dä het si nüt g-schoche! Da -isch haüdtli u vor Läbere wägg gse-it

wobd-e, wie alt u w-ie tllür, u -bärndüsch het er -eim d'Ehappe
gschroten u ds Mösch putzt, we's isch -nötig gsi! Dernäben isch es

ihm nid z'minger -gsi, öppe -mit eim es Gteseli Wy z'trinken un
es Iäß-li z'sch-mättere. — Schad, -daß er gstovbe-n isch! E fettige
ufrächten u gäb-ige Ma überchöme mir allwäg nümme gly! —
Da -dä Herr vo Wattswy-l, -dä ma allwäg -ds Dünne nid rächt

erlyde! Er -het -mer -emel d-ervo grüehmt, -da neume z'E-ichebüeht

äne sy-g vom Heere düregstieret worde, -d-aß me nume no Süeß-
moscht -i d'Abed-mahlbächer -schütti — psi Tüfel!" Er -het si ganz
gschüttlet. „De-rig neui Brüüch -gsüch i de -hie z'Flüehlikose
inyseecht -nid gärn!"
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Ser ßeuebärg-er ©ami bet müeffe tactje. „28 tum i b'2Bebti
(fjätt, es ©iießmofcbt s'treicbe, ober oo 'bom groöbnbitig Ebnäd)te=
cfjrätMi bürgere 3'fcbütte, i bfunn mi ernel ou nib sroatri! —
ÜJluefcb bait am ijenr oo 2®atteropf oom 23effere gä —• bä fcbeßt
er be frfjo! Er bet is emet bie Ofcptere toll gbut'fe, ber 2täfd)te
oom 21bebimubtmp s'oerfilgge — u fei e ddp tufcbtiigen ifcb er
berbp roorbe: ibos bet mer gfallen an ibm! — ©iinfd) ifcb er
«bniber e rblt) ne fcbiiiirbe — benu, er ftrecft eim be emet nilb

gäng ib'22afen i ib'Ebucbt. E ddp toärmer roärbe börft er groünb
— über bias cbiem be fcbo mit ber 3pt, trouen ig!"

3iß 'bet Iber ©iegetibafer ©opfrieb fps aSIeiftiftti albgleit. „21m
23ibari mär, mus ft) 2lmtsfüebrig aageit, niit aug'ba! —• Qtngäge
'bei iifer ißurfcbt nib Iber nötig fftefcbpäft oor ibm. Sie tonfcbtigs
Ungerropfiger — müffit ber, roie fiemubm füge? ,Ser ©raroutte*
mot' füge fiemubm! ilbatürtig nib, büß erfcb gbört, aber binger=
ante!"

„202mm!" ruret ber Qebpfe ©epp. „2tm aite Pfarrer fälig
bei fie im 23erfd)teifte nurne ,ber Sfcboogef gfeit. 33i ben tum
figs ©cbniirftinen u ©trupfmeitti ifcb nüt 3'macbe, bie bei atlne
gtp en llebername. 2lm ©cbuetmeifcbter 3pßet füge fie ,ber
3o'bu', ar ßetjrere ,bs ©ottenänneli' un am ©meir.sprefis
©bitcbema ,207itd)ed)iieb'. ©ra'b öppe bös gmeint ifcb bas nib,
mi rnueß es nurne nib ärifcbter nab roeber nötig! It mängifcb fo
be grab no mir 2t(te falber bfcbufb, mitt me fid) oor bene Ebrot*
tepurfcbt e cbtp 3roetri in 2tcbt nimmt u fpner eigete 'JJiiiiiter
nib gnue oor ne biietet. 23ofcbpietsrogs ,202itcbed)ueb', bus bei fie
nib father erfunge. ©0 bet einifcbt im ,23ären' unger ber TOeibeb
buns sum Ebitcbema hint ©piete gfeit, roo fie fp bingeranatrg
cbo, mit ber 23öns b'Stöcf 3'oiert bet oergäffe 3'ropfe. 2Bo barn
asänjti bas 2Sort ,202itcbecbueb' us em SDhtuf tropfet, bet bie
gansi ©afcbtig grebiufe gtacbet, u biefen ober aine roibbs be=

beim fpm 202arei pricbtet ba —• u Ebing bei guet Obre. — Gie
roärben am 23ifari öppe barum ,©ramuttemot' füge, mit er gäng
fo fcböni ©ummeroögelflügerti treit — u bus ifet; fe ltrbab, ber
Qerr 00 2ßatteropt nib 3'roäbte!"

„U git ibm batt es ißurfcbt nib ber rächt 27ame, be mueß
mes eitmäber nib gböre, ober mi ftrncbt ibm eis ubers 207uut

ab!" meint ber ©ami. „Sas ifcb eburs u guet, beffer ats es längs
©febärei it hattet meb roeber es tängroptigs ©cbäbr! — Eb, roas
i ba motte fäge: mir fötte boeb bie ungere Qerre Kanbibaten ou
no aatuege! 28 e mer bime njebere fo lang mette mache mie mit
bäm S3ifari, be reeft es naebär nib emat 3u me Qaflbtpterli, gätt
ßiebet!"

„3ä ia, i bätt be nib gärn e 23ueß mägem Ueberroirte!"
pofet bä. „Ser Ganbjeger ifcb mer afen uuffeßig mie ber Qabcb
be Qiiebntfcbeti, bä Sacfer! 21m Engtefi mirb bi iis gueta!"

,,2t(fo, ropterfcb!" preffiert ber 23urfbatter Kari. „Sa mär
afe bä SOtuffiöb 202oracb. — 2ü7ir bet bä meneti u nib oiet gfatte.
Sä macht fa nés ©ficht, mie b'2Bä(bt no biitt m iteft im Stögen
ertfuffe! Ebämt es uf bä ab, be bätti atfi 207öntfcbe b'höft oer=
bienet, unb er ftrafti affroäg no ber Giebgott fätber!"

„2ttn Karis ÜJteinig bin ig ou!" cbäfset ber 2Birt. „3 bi mi
frob oft, roo=n=er ume 00 h uns ifcb, bä SJioracb. Qerrjemerfcb»
troofetjt, e gansi 23rebig bet er mer gba über bie fcbfäcbti üßätbt.
II gmafebtet bet er, mi mär mit e fem hämmerti berjroiifcbe ebo

— bs SJluut ifcb ibm erger gange roeber are Bacbeftätg bs

©cbmängti!"
©iegetbater ©opfrieb pflichtet ibm bg: „302=m! — E fettegi

bogbätfigi 3ammerbarpfe d;önnte mir bie 3'î?I«ebtifofe mäger
nib öruucbe! Sä Ebtöbni miecb eim ja bs Gäben nume febmärer,
as es fiinfcb fd;o ifcb — Geg bä nume roögg, ©ami!"

Sa bet ber Ißrefis am ißfarrer fOtorad; fp 2fmälbig i D'SOtap»

pe aftofse.

„Se mär ba ber herr ©cbafrotb!"

3ifee fabt ber Giebel afa lache, ba^ es ibm febier b'Ebnöpf
ab em ©ebotee gfprängt bet. „Sä febtabt be ernef grab uf bie

angeri ©pte meb er üfe 23ifari, mo ber fBurfbafter oon ibm
meint, er beig attmäg e ebtei ne febroadje 207age! — SRunne, beit
ber u bäm herr ©d;afrotb fp 22pff ou rädjt gfebouet?" Er bet
urne ne ©cbmetti miieffe gugte, gäb er topter rebt. „Er ftammet
mubrfcbpnbti oome ne ©pängter ab, fpm gritüfelige Götcbotbe
t'mägel 207ps Eifi bei bu — roo=n=er furt ifcb gfi — gmeint, bas
cböm bäicb 00 ber ©unne. — ,Dber oom ,©tärne', bim .bageli',
ban ibm 23fd;eib gä!"

Ser Geuebärger ©ami bet gbüefcbtfet. „3a, 00 hinger=
faanempt, roo bä herr ©dmfrotb im 2tmt fteit, ifd; ber fßfibeib
cbo, er gfei ber 2Buabttänber gtäfebemp nib grab ungärn. Es
ifcb ja 3'begrpffe! 2ßas miecb acht iifereirt, roenn er 25farrbeer
mär i bäm abgfägne Kaff, mo b'Sücbs u b'hafett enang @uet=

nad;t fägen u mpt u breit e fe SSJZöntfcb 00 fpr ©äbrig umenang
ifcb, mo=n=er mit ibm es rächte 2Bort cbönnt rdbe? Üm bs

Ebilchti ftange nume 3möibrit hiifer, altes angèrert ifcb im ganse
länge Sääti ume oerfäit — bütt es .Quits u morn eis! 11 mas
für päggetbäärig Ebnubte brinn —batbi grpburger! SJiit bene
cba me nib rebe — u ba ftengt am 2tenb atter 2tenb e Stei afa
bette, oerfdnopge ne SOtöntfib — roenn er nüt gfiicb as bie
©ränninen u jmüfcbe be bödje !8ärge febier erftiefti. Es geit meb
roeber e batbi Sagreis 3'Suefi nutne bis sur näcbfcbte 2)febabn=
ftation. Sa ifd; borb niit sum Gad;e, ßiebet! — Säm guete .Qerr
©cbafrotb toär attmäg aagbutfe, menu er us fpm God) ufe djörtut
3U üs cbo. 11 prebige cbönti er be nume ftott!"

„Er cba niit berfür, baß er e cbtp ne große Linggen im
©ficht bet", ercbentit ber ©opfrieb ©iegetbater. „lln öppe roptige
nés guets ©tus, bas maeß men ibm gönne — grab bu, ßiebet,
too ffiirt Jb'ifcb! hingäge bet es mi fätber ou Utecht, bä .Qerr
©cbafrotb tat fed; e cbtp ta gbeje, u bas m adit eim ©ebanfe!
©äbs nib fcbo 3'mpt gungen ifcb mit ibm? — 28e mer niemer
beffers uberd;öme, jänu, aber bu befcp ja no einen oorftänbs,
ißrefis!"

„Es mär ber Qerr Ulobärt ©ummermatter 00 307ejebiiebt!"
tieft ber ©ami aepe. „3 mueß es fäge: bä bet mer's cbönne! Er
fcppnt i atti ©piet pepe ne grabe, fänfräebten u gmeinen
2Jla 3'fp. filagiert bet er nib, u gmugget pet er ou nib.
Er gfebt nib 3'oiimäbm uns un 011 nib öppe oertiebertiget, u
Gpfebeetb bet er omet ou gfatte!"

Ser ©atsine Giebel bet fcbroär mit ein 2301i gmüpft. „23re3ps
bs ©tpcbe bätt ig ou gfeit! 202eb roeber brei 23iertetftung bei

mer 3äme ptouberet, un i bätt ibm bim Sitter no länger gärn
guegtoft. Er ifcb gar e märeptige 2ßrichti u d;a ber ©acb oer=

ftüernmeret guet ber Xräf gä. Oeppis oom alten 2)fcper pet er
a fecb !"

„2Bas meinfd) bu 3ue=n=ipm, Kari?" fragt ber 'ßrefis.

Ser aSairfpatter febtitttet b'2(cbf(e. „3 bätt nüt roiber ihn.
Uefes Xpereefeti bet ifech fcbo mit ibm aagfrünbet, ebuum ifcb

er 3'gräcbtem sum Quits suedjetrappet gfi. Sie cbtpimi ©uegen
ifcb ibm grnbeinifdjt uf b'Ebneu ggrnagget u bet mit ibm afa
gate, mie roenn fie bä 207a fcbo roeiß ber ©itgger roie lang
cbennti. — 11 fünfdt ifcb bas 2Jteiteli ebnber fcbüücb 11 mißtrouifch-
Säm d;a me be mängifebt bie tengfehti 3pt cbüberten u tt;ereefe=
(e, es treit niit ab. Sas bet ba oerroiebene 3ofcbte ne Qufterere
müeffen erfahre, ©ie bet gmeint, es batbi bi mpm 23eetbti neuis,
roe fie -em Ebfpne rächt iBiißbüß inadjc — mp Qroit fpg be epn=

ber für nes Qänbeti 3'ba. 2lber Obatäß: bs Xbereesli pet fed)

umbräit u gfeit: „SSifcb bös!" u bet es 207ötggerti gmud)t. Um
tes ßieb bätt bie Qufiereren öppis an ibm abbruttge. — 11 mit
em frönbe 2Jtanneoolcb ifcb bas Xbereesli no bpfifpter, es fpringt
ber 207ueter binger b'Sdjöibe, roe's eis ertieft. Qingäge 31t bäm
Qerr ©ummermatter, mit bäm bet es roas gißt mas befd) aa=

hängtet gba. 2lrtig bets ibm bs Xätpti greeft, roo=n=er cbo ifcb,

er bet fps 23äbi miieffe luegen u fp ©toffbäri — es ©peje bet
ibus Ebing mit ibm gmad)t, es ifd) gfi sum Söerroungere! — II
bas ifd) es guets 3eid)e für bä 207a! Ebtpnni Ebing 11 Xierti
trumpiere fed) nib: bie bei no bs ©fpiiri berfür, roas guet u
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Der Leuebärg-er Sami het müesse lache. „Wenn i d'Weh-li
hätt, es Süeßm-oscht z'treiche, oder vo Äym -gwöhndlig Ehnächte-
chräbli Hingere z'schütte, 1 !bs-unn mi emel on nid zwuri! —
Mnesch halt -am Herr vo Wattewyl vom Bessere gä — dä schetzt

er de scho! Er het is emel die Oschtere toll ghulfe, der Räschte
vom Abedm-ahlwy z'verkilgge — u fei e ch-ly luschtigen isch er
-derby -wobde: !d>as het mer gfallen an ihm! —- Sünsch isch er
ahnider e chly ne schüüche — «h-enu, er streckt eim d-e emel nid
gang d'N-asen i >d'Ehuchi. E chly wärmer wärde dörft er gwünd
— -aber das chiem de sch-o mit der Zyt, trauen -ig!"

Iitz het >der S-iogethaler Gapfried sys Bleistiftli ab-gleit. „Am
Vikari -wär, was sy Amtssüehrig -aage-it, nüt a-azha! — Hingäge
hei üser Puvscht nid der nötig Reschpäkt vor ihm. Die tonschtigs
Ungerwysiger — wüssit der, wie sie-n-ihm säge? ,Der Grawatte-
wyl' -säge sie-n-ihm! Natürlig nid, daß ersch ghört, aber hinger-
ume!"

„Mmm!" ruret der Hebyse Sepp. „Am alte Pfarrer sälig
hei sie iin Verschlechte name .der Dschoogell gseit. Bi den tun-
sigs Schnürflinen u Strupfmeitli isch nüt z'mache, die hei allne
gly en Uebername. Am Schuelmeischter Zyßet säge sie ,-der

Zybu', ar Löhrere ,ds Gottenänneli' un am Gmeinspresis
Chilchema .Milchechueh'. Grad öppe bös gmeint isch das nid,
mi mueß es nume nid ärischter näh weder nötig! U mängisch sy

de grad no mir Alte sälber dschulid, will me sich vor dens Ghrot-
tspurscht e chly zweni in Acht nimmt u syner eigets Müüler
nid gnne vor ne hüetet. Byschpielswys .Milchechueh', das hei sie

nid sälber erfunge. So het einischt im .Bären' unger der Weibel-
bänz zum Chilchema bim Spiele gseit, wo sie sy hingeranang
cho, wil der Bänz d'Stöck z'viert het vergösse z'wyse. Wo däm
Bänzli das Wort .Milchechueh' us sm Muul trohlet, het die
ganz! Gaschtig grödiufe glachet, u diesen ader äine wibds de-
heim sym Marei prichtet ha — u Ching hei guet Ohre. — Sie
wänden am Vikari öppe darum .Grawattewyl' säge, wil er gäng
so schönt Summervögelflügerli treit — u das isch ke Urhab, der
Herr vo Wattewyl nid z'wähle!"

„U git ihm halt es Putscht nid der rächt Name, de mueß
mes eitwäder nid ghöre, oder mi strncht ihm eis ubers Muul
ab!" meint der Sami. „Das isch churz u gu-et, besser als es längs
Gschärei u hattet meh weder es längwyligs Gchähr! — Eb, was
i ha wölle säge: mir sötte doch die angere Herre Kandidaten ou
no aaluege! We mer dime niedere so lang wette mache wie mit
däm Vikari, de reckt es nachär nid emal zu me Halblyterli, qäll
Liebet!"

„Iä ja, i hätt de nid gärn e Bueß wägem Ueberwirte!"
polet dä. „Der Landjeger isch mer afen uufsetzig wie der Habch
de Hiiehntscheli, dä Sacker! Am Englefi wird bi üs zueta!"

„Also, wytersch!" pressiert der Burkhalter Kari. „Da wär
afe dä Mussiöh Morach. — Mir het dä weneli u nid viel gfalle.
Dä macht ja nes Gsicht, wie d'Wäldt no hätt mlleßt im Ragen
ersusfe! Ehämt es uf dä ab, de hätt! all! Mimische d'Höll ver-
dienet, und er straft! allwäg no der Liebgott sälber!"

„Am Karis Meinig bin ig ou!" chälzet der Wirt. „I bi mi
froh gsi, wo-n-er ume vo Huus isch, dä Morach. Herrjemersch-
trooscht, e ganz! Predig het er mer gha über die schlächti Wäldt.
U gwaschlet het er, mi wär mit e kem Hämmern derzwüsche cho

— ds Muul isch ihm erger gange weder are Bachestälz ds

Schwänzli!"
Siegethaler Gopfried pflichtet ihm by: „M-m! — E settegi

ho-ghälsi-gi Iammerharpfe chönnte mir hie z'Fliiehlikofe wäger
nid -bruliche! Dä Chlöhni miech eim ja ds Laben nume schwärer,
as es sünsch scho isch! — Leg dä nume wägg, Sami!"

Da het der Presis am Pfarrer Morach sy Amäldig i d'Map-
pe gstoße.

„De wär da der Herr Schafroth!"

Iitze saht der Liebet asa lache, daß es ihm schier d'Ehnöpf
ab ein Schylee gfprängt het. „Dä schlaht de emel grad uf die

angeri Syte weder üse Vikari, wo der Burkhalter von ihm
meint, er heig allwäg e chlei ne schwache Mage! — Manne, hell
der a däm Herr Schafroth sy Pyff ou rächt gschouet?" Er het
unie ne Schwetti müesse gugle, gäb er wyter redt. „Er stammet
W-ahrschyndli vome ne Spängler ab, sym grüüselige Lötcholbe
t'wäge! Mys Eist het du — wo-n-er furt isch gsi — gmeint, das
chöm däich vo der Sunne. — .Oder vom .Stävue', bim Hageli',
han ihm Bscheid gä!"

Der Leusbärger Samt het ghüeschtlet. „Ja, vo Hinger-
snaueivyl, wo dä Herr Schafroth im Amt steit, isch der Bscheid
cho, er gsei der Waadtländer Fläsche-wy nid grad ungärn. Es
isch ja z'begryffe! Was miech ächt stserèin, wenn er Pfarrheèr
wär i däm ab-glägne Kaff, wo d'Aüchs u d'Hasen ênang Guet-
nacht sägen u wyt u breit e ke Möntsch vo syr Währig umenang
isch, wo-n-er mit ihm es rächts Wort chönnt röde? Um ds

Ehilchli stange nume zwöidrü Hüser, alles angêrê-ll isch im ganze
länge Tääli ume versäit — Hütt es Hüüs u morn eis! U was
für päggelhäärig Ehnuble drinn —halb-i Fryburger! Atit dene
cha me nid rede — u da fiengt am Aend aller Zlend e Stei asa

helle, verschwyge ne Möntsch — wenn er nüt gsüch as die
Gränninen u zwüsche de höche Bärge schier erstickt!. Es geit meh
weder -e halln Tagreis z'Fueß nume bis zur nächschte Psebahn-
station. Da isch doch nüt zum Lache, Liebel! — Däm guete Herr
Schafroth wär allwäg aaghulfe, wenn er us sym Loch use chönnt
zu üs cho. U predige chönn er de nume flott!"

„Er cha nüt derfür, daß er e chly ne große Zinggen im
Gsicht het", erchennt der Gopfried Siegethaler. „Un öppe wylige
nes guets Glas, das mueß men ihm gönne — grad du, Liebel,
wo Wirt bisch! Hingäge het es mi sälber ou tüecht, dä Herr
Schafroth lai sech e chly la gheje, u das macht eim Gedanke!
Gäbs nid scho z'wyt gangen isch mit ihm? — We mer meiner
dessers uberchöme, jän-u, aber du hesch ja na einen vorständs,
Presis!"

„Es wär der Herr Robärt Summermatter vo Mejebüehl!"
liest der Sami ache. „I mueß es säge: dä het mer's chönne! Er
schynt i alli Spiel yche ne grade, sänkrächten u gmeinen
Ma z'sy. Pla-giert het er nid, u gmugget het er ou nid.
Er gseht nid z'vürnähm uns im o-u nid öppe verliederliget, u
Lysebeeth het er ömel ou gfalle!"

Der Salzme Liebel het schwär mit em Poli gmüpft. „Prezys
ds Glyche hätt ig ou gseit! Meh weder drei Viertelstung hei

mer zäme plauderet, un i hätt -ihm bim Diller no länger gärn
zueg-lost. Er isch gar e wärchlige Prichti u cha der Sach ver-
flüemmeret guet der Traf gä. Oeppis vo-in alten Pscher het er
a s-ech!"

„Was meinsch -du zue-n-ihm, Kari?" fragt der Presis.

Der Burkhalter schüttlet d'Achsle. „I hätt nüt wider ihn.
Ueses Thereese-li het sech scho mit ihm aagfründet, chuum isch

er z'grächtem zum Huus zuechetrappet gsi. Die chlynni Guegen
isch ihm gradeinischt uf d'Ehneu ggraagget u het mit ihm asa

-gale, wie wenn sie dä Ma scho weiß der Gugger wie lang
chennti. — U sünsch isch -das Meiteli ehnder schüüch u mißtrauisch.
Däm cha me de mängischt die lengschti Zyt chüd-erlen u thereese-
le, es treit nüt ab. Das het da verwichene Ayschte ne Husierere
müessen erfahre. Sie het -gmeint, es batti bi mym Beethli neuis,
we sie em Eh-lyne rächt Büßbüß mach: — my Frou syg de ehn-
der für nes Händeli z'ha. Aber ohalätz: ds Dhereesli het sech

umdräit u gseit: „Bisch bös!" u het es Möiggerli gmacht. Um
kes Lieb hätt die Husiereren öppis an -ihm abbrunge. — U mit
em frönde Manneoolch isch das Thereesli no dysisyler, es springt
der Mueter hinger d'Schöibe, we's eis erlickt. H-ingäg-e zu däm
Herr S-ummermatter, mit däm het es was gisch was hesch aa-
hängtet gha. Artig hets ihm ds Tälpli greckt, wo-n-er cho isch,

-er lhet sys Bäbi müesse lue-gen u sy Stoffbäri — es Gheje het
-das Chin-g mit ihm -gmacht, es isch gsi zum Verwungere! — U

das isch es guets Zeiche für dä Ma! Ehlynn-i Ching u Tierli
trumpiere sech nid: die hei no ds Gspüri derfür, was guet u
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rärbt ifcf). — lies 211ten ifet) (bas fptte ©fpiiri uertore gauge. ©s
bet is bait gar märtgs ©ägeroätter atogroäfdje. 2lber rfjtgnni
©Ring u Xierti — raie gfeit — bie tuüffes uf en erfrpte ®tief,
mit roäm fie's 3'tue bei u roo fie börfe troue!"

„©fo ifd) es!" feit Iber Seuebärger Santi. „11 toäge be ïierti:
too ber fferr Summermatter ju iis ifeb ebo, bet ber jRinggi
aagä'b. Sä fjurog tue if) brunt, baft er 3'toälle bet, trenn öpper
berbarcbunnt. 3ftb es nume ttti, er mätbet's ou! ©ber er

frtjroäuüet bereite 3fdjs e frötrbe ©löntfd), roo=n=er ibm nrb

trottet, ibe tuet er roie tie ©bat? am Srabt u labt ne nib guedje
— mi itnuefî ibrrt ga tuebre. — f)enu, bä if err Summermatter
bet er auedje gla. U fed) uott ibm la tdtfrbie — nib emal t|d)ärpis
aagtuegt ibet er ne —u fälto rttä fiifeb ft) ©mud), fogar bi teetne
©bnäcbten uf em ©batebadjer maebt er's! — ,i}efrf) ibi garbtet?'
dröftbelet mer tos Spfebeeib burti u git tner e 23ticf. Il bu ban ibm
ou ne ©tief gä —! — ©Ii bet bit bä fierr fïaitbibaat i b'Stube
gbei&en un ibm es ©tas fRoten it ©rot u ©bäs uufgftettt. ©r
bout artig ab, nib efo ne ©briire, baf? men es ©off bertttit bätt
(bonne tobe, u oout ©rot nib e 3aitbte, roie=n=er ber ft linger
erfülltet bätt. ©lei, nib 3'oiel u nib 3'roetteli, als |diet)in erfeb niit:
grab öberädjt. Un am ©bäs bet er nib Sdjintoti gmacbt, roie=n=es

fiinfrb bi gberrfebetige Herren öppe oordjunnt, too meine, bie

Sad) fpg erfebt beim räcbt guet, toe me branit abgnäggi toie am
ne ©Beitoliftmb, baft b'Sprp&e hesitate liegen uf em ganse Iäl=
1er mie ime Srbnäfetcbämmerti! 3um 2feften u ïreidje bet er
artig prid)tet, u be fo, baft man ou no nés ©Bort bet (bonne
3roiifcbent)(be pänggle. U fd)o fürs sroöite ©las bet me ne müeffe
jroânge. ©0 me guete 2Bt>li börf me nib 3'oiet ungereinifcbt näb,
bet er gfeit, fünftb beig me fe ©nuft ttteb branne. ©3t) treirbi me
nib roie ©Baffer. ©Ii müeft ne rictb wie ties ©fdjänf, er ft)g nib
name to a füre Burfcbt s'iöfdte. Su bet er ou bim sroöite ©las
3erfd)t bertiir gluegt u bs ©uggeb gfebmödt u gang rblpnni
Scbüicbeli uf ber 3unge oerbriidt u gdjiifdjtet: ptäm, mi bet
roobt gmerft, baft er bie ©uetfad) frbettt!"

„3a, bä fierr Suminerntatter paftti nib übel juemas!" er=

djennt ber Sepp. ,,©r ifrb fdtpnts e ©rieb ab em Santo u 3mitts
i be ©urebüferett uufgroaebfe. St) ©atter fug 3'©lejebüef)! unger
Sd)uelmetfd)ter gfi, 11 nib für bunbert ©Bürfdlt gl engt er i

b'Stabt, bet er bbertet. — 3bm (bönnt i mit guetem ©raiiffe int)
©timm gä!"

Ser Siegetbaler ©opfrieb bet am ©leiftiftäubi grbätfdtet.
„©las birba uf bs ïapeet bradjt beit, ©lanrte, ifet) guet u rärbt!
©tir bet bä fierr Summermatter groiinnb ou nib fd)läd)t
gfatte —"

Sa fahrt ber Satni brp: „fienu, be märe mer ja attifame
glpdter ©leinig! II bermit ifrb ber Sfibuepp uus!" 3nroäbrit=
toeffin er grebt bet, parft er funer Siebefadjen uf ein ©tfebbtatt
3ämett u roott fett i fp Sätoertäfdje ruttme. ,,©orgfd)lage uor ber
©bitebgmein aim nöibfcbte Sunnbe na ber ©rebig roirb ber fierr
fRobärt Summermatter, u be git es bäirb nümme oiel 3'prid)te:
bä ©la ifd) fdjo jibe roie geroäbtte!"

„fiatt!" potberet ber ©arebobepuur u ftirbt mit fgm ©tei=
ftift bür b'ßitift roie ite ßarfdjtbueb mit etne Spieft. „Sa eim
bad) serfd)t uusrebe, ftageli 9Jlt)lione, gönn eim bs ©Bort!"

„3ä — roas gits ba no? Su befd) bod) fätber gfeit —"
„2Iebe, bani nib altes gfeit!"
„So reb 'boeb!"
„3 rdbe ja i ettn prbe! — 2t(fo — mir bätt er's, roie gfeit,

ou nib übet (bönne —"
„©Bas rootfrb be no?"
„— un i roett e tes ©ßörteti bergäge ba, roas bir ba oori

Porbrunge beit!"
„f)enu, guet!" riieft ber ©refis, cbtp ubirfebe uor Utigebattot.
Ser ©opfrieb bet rüejig ber ©bopf gfrbiitttet. „ffingöge bas

^)üetti!" marbt er.
„3a galt, bas fuietli!" gbört men am Sepp fp SRuriftimm.
,,©re3ps, bas ifüetti!" rbirdltets es us em ßiebet roie nes

Srbo.

„©Bas für nes jfiietti?" fragt ber Sari.
„©Böge bam f)üetti!" bälget ber Santi.
Ser ©urfbaiter fcbiefjt uuf: „©Bas ifd) mit, bäm ffüetti?"
Ser Salante Siebet febütttet fu breit, rotpräibt ©bürps. ,,©b

ber ©Bätterti, befd) bu bi bäm .tfüetti nib garbtet? — ©Sie rba
öpper bas ffüetti neb gifeb ba!"

U ibruf ber Siegefbaler: „Sas ffüetti — benu, i roitl ber
fäge, roas für eis! — ©s giljbüetti, fing roie 2lnfen ar Sumten
u fdjiompig roie ne fiebejäbrige Sägbubet! Ss ©ang atogfepürpft
roie ar ©rofiinueters unger ©lofdRirattb! fte ©upf, ober emet
fafrbt e fene, es ©lälrberrbäppti bet meb!"

,,©s ©ätfebbüetti!" rüeft ber Sepp.
Ser ©Birt bet afa fatbe, un i fpne djlpnnen 2leug(i ftamafe=

geret es. ©r luegt gäge b'Stubestüre, u bu feit er tpsti: ,,©s
gbört is ja nierner, 11 mir fp unger iis — es f)iietli roie ne
friifd)e ©büebptätter!"

„©lib, nib!" roott ber Santi roebre. ©ber fpner ©Bort fp im
Sarbe 00m Siebet ungergange.

„ffe roobt, es ifd) ibm nume fo 3'oberifctot am .ffübel
aagdRäbt!"

„©Sie tuentt ibm's öpper aagfpeut bätti!" guglet ber Sepp.
Santi Seuebärger sieibt ber Scbmuuf teuff. „3a, bas cbeibe

dfüetti! Sas ifd) aber ou bs emsige gfi, roas mter an ihm nib
gfalle bet!"

,,©s rbunnt bäid) nib uf bs ffüetti aa!" bouetet ber ©urt=
balterfari luttertouben u bet uor ©fer gaits e rote ©bopf über*
(bo. „©Bas brunger ifd), uf bas djunnts aa! ©fpf ed) uf bas uer=
ftueebte fjüetti — uf e ©riife unger em fnietti mttef) tne luege!"

Satni Seuebärger bet am ©afefpip gribe. ,,©s aarigs
ffüetti ifd)s bait fdjo gfi!"

,,3ibe brff bu ou no!" bigäbrt ber Sari uuf.
„3ä, bet's bir be gfatte?"
„Saderiott, mir bets es ou nüt rbönnen, aber —"
,,©baa!" brüete fpner ©ägner. „Sa bet me bi!"
„2tlber ber ©la bet mer gfalle 00 3'ungerifrbt bis oberifdjt!"
„©Bas, bis s'oberifdit? — 3'oberifrbt ifd) ja bs ffüetli aa=

pätfrbt gfi, u grab befd) gfeit, bas beig ber nüt gfatte! Sit roiber=
rebfeb iber ja fälber!"

,,©ba, bir fpt bonfdjtigs Stürmigringe!"
Siegeibaler ©opfrieb (bnobet uf e Xifd). „©refis!" feit er

mit eren llngerued)e=Stimm. „Sp mir bie i ren aaftänbige ©er=
fammtig, ober fp mer ime ©Böfcbbuus? Seit bas i bs ©lääff, bafi
men eim Stürmigringen uusteelt, roo me nume bs ©meinroobl
im Dug bet u rärbt für fps Sorf roott forge, baff eim be nad)är
nierner nüt toarf oiirban?"

„fferrjebre!" git ber ©urfbaiter a Santis ©tapg ©frbeib.
»S'öuti d)upetig roie nes fibesäbiäbriigs 3ümpferti ifd) me bod)
nib bi üs s'iflüebtifofe! ©Be men afe nümme börfti b'ÜReinig
fäge, fo roie eim ber Sdmabet gmaibfen ifd) u fött bingerume=
gpgett u Spribäri madje, be roett i be fdjo lieber niimnten im
©bilrbsgmeinrat bode! ©lir rbemten ettang borb u roiiffe, bafs es
nib efo giftig gmeint ifd)!"

„fjenu!" beufrbt ber ©opfrieb ufe. „©Böge me ©fäffti fed)
grab la 3'oerbrüefe, bas ließ i mi be nüfd)ti nib!"

„©Bär rebt ba öppis 00 oerbriiele?" brummtet ber Samt.
,,©lir fpn is öppe feine groennt, fpner ©Bort uf bs ©utbroäägli
3'tegen u febötti ©bebrti 3'macbe roie ne Srbütjefefcbtprafrbatleri!
— ©ber mir roei niimnie ba brüber bifrbgeriere, ©lanne! ©tpbit
bir Sad) — mir rbömen uf bas ffiietti 3rugg!"

©Bo nib grab öpper grebt bet, luegt er uf fp llbr. ,,©lir fötte
toe b'inecbt no einifebt 311m nett ©enb rbo, ©lanne! ©met be no
nes ©lal sämetotiffe möge ber ©farrroabt, bas mied) i be roäger
nib gärn! ©Bäm cbani bs ©Bort gä?"

Ser Satame bet urne fps 3etgfingerroürfd)tti uufgba.
„Sueg, SCari, bu meinfd) es ja fieber guet, fe 3ropfe(! —

^ingäge mir angere bei's ejraft roie bu: es fött e räd)te ©farrer
attetbe! Saas ifd) b'ffrag, tt brum müeffe mer rüejig mitenangere
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rächt isch. — Ues Alten -isch das fyne Gspüri verlöre gange. Es
bet is halt gar mängs Rägewätter abgwäsche. Aber chlynni
Ehing u Tierli — wie gseit — die wüsses uf en erschte Blicks
mit wäm sie's z'tue hei -u wo sie dörfe troue!"

„Eso isch es!" seitlder Leuebärger Sami. „U wäge de Tierli:
wo der Herr Suinmermatter zu üs isch cho, het der Ringgi
aagäh. Dä Hung weiss drum, daß er z'dälle het, wenn öpper
derharchunnt. Isch es nume mi, er mäldet's ou! Aber er
schwänzlet derzue! Ischs e frönde Möntsch, wo-n-er ihm nid
trauet, de tuet er wie ne Ehatz am Draht u laht ne nid zueche

— mi -inu-eß ihm ga wehre. — Henu, dä Herr Summermatter
het er zueche gla. U sech «on ihm la tätschle — nid emal tschärpis
aagl-uegt >het er ne — u -sälb wä süsch so Brauch, sogar bi teelne
Ehnächten us em Ghalchacher macht er's! — ,Hesch di gachtet?'
chüschelet merds Lysebeelh hurti u git mer e Blick. U du han ihm
ou ne Blick gä —! — Mi -het du 'dä Herr Kandidaat i d'Stube
gheißen an ihin es Glas Roten u Brot u Ehä? uasgstellt. Er
boat artig ab, nid eso ne C-Hrüre, daß men es Roß derinit hätt
chönne töde, a voin Brot nid e Iandte, wie-n-er der Hanger
ersinnet hätt. Nei, nid z'viel u nid z'weneli, als schetzin erlch nut:
grad äberücht. Un am Ehäs >het er nid Schiirdti gmacht, wie-n-es
sünsch bi g-herrschel-ige Herren öppe vorchunnt, wo meine, die
Sach -syg erscht denn rächt guet, we ine drann abgnäggi wie a-in

ne Weidlistud, daß -d'Spryße desu-me liegeir uf em ganze Täl-
l-er wie ime Schnäfelchämmerli! Zum Aeßeir u Treiche het er
artig prichtet, u de so, daß man on no nes Wort het chönne
zwüsch-enyche pänggle. U -scho fürs zwöite Glas het nie ne müesse

zwänge. Vo ine guete Wyli dörf me liid z'viel ungereinischt Näh,
het er gseit, sünsch -heig me ke Gnuß ineh dranne. Wy treichi me
nid wie Wasser. Mi müeß ne näh wie nes Gschänk, er syg nid
nume da füre Durscht z'lösche. Da het er ou bim zwöite Glas
zerscht dertür gluegt a ds Bugg-eh gschmöckt u ganz chlynni
Schlllcheli uf der Zunge verdrückt a gchüschtet: ytäm, mi het
wohl gmerkt, daß er die Guetsach schetzt!"

„Ja, dä Herr Summermatter p-aßti nid übel zue-n-is!" er-
chennt ider Sepp. „Er isch schynts e Bueb ad em Land -c> zmitts
i de Purechllseren uafgwachse. Sy Batter syg z'Mejebllehl anger
Schuàeischter gsi, u nid für handert Wünscht giengt er i

d'Stadt, het er bhertet. — Ihm chönnt i mit giletem Gwüsse my
Stimm gä!"

Der Siegethaler Gopfried het am Bleistiftändi gchätschet.
„Was dir da uf ds Tapeet bracht heit, Manne, isch guet u rächt!
Mir het dä Herr Sammermatter gwiinnd oa nid schlächt
gfalle —"

Da fahrt der Sami dry: „Henu, de wäre mer ja allisame
glycher Meinig! U d-ermit isch der Tschuepp uns!" Inwährit-
dessin er -gredt het, packt er snner Siebesachen uf em Tischblatt
Zämen a wott sen i sy Lädertäfche ruame. „Vorgschlage vor der
Chilch-gmein am nächschte Sunnde na der Predig wird der Herr
Robärt Summermatter, a de git es däich nümme viel z'prichte:
dä Ma isch scho sitze wie gewählte!"

„Holt!" polderet der Aarebodepuur u sticht mit syin Blei-
stift dür d'Luft wie ne Harschtdued mit eme Spieß. „La eim
doch zerscht uusrede, Hageli Mylione, gönn eim ds Wort!"

„Iä — was gits da no? Du hesch doch sälder gseit —"
„Aebe, Hani nid alles gseit!"
„So red doch!"

„I röde ja i eim yche! — Also — mir hätt er's, wie gseit,
oa nid übel chönne —"

„Was wotsch de no?"
„— an i wett e kes Wörteli dergäge da, was dir da vori

vordränge deit!"
„Henu, guet!" rüeft der Presis, chly uhirsche vor Ungàldt.
Der Gopfried het rllejig der Chops gschüttlet. „Hingäge das

Hlletli!" macht er.
„Ja gäll, das Hüetli!" ghört men am Sepp sy Ruristimm.
„Prezys, das Hüetli!" chirchlets es as e>n Lie^bel wie nes

Echo.

„Was für nes Hüetli?" fragt der Kari.
„Wäge däm Hüetli!" balget der Sami.
Der BurMalter schießt auf: „Was isch mit. däm Hüetli?"
Der Salzme Liebet schüttlet sy breit, rotprächt Chürps. „Eh

der Wätterli, hesch du di däm Hüetli nid gachtet? — Wie cha
öpper das Hüetli nid gfeh da!"

U druf der Siegethaler: „Das Hüetli — chenu, i will der
säge, was für eis! — Es Filzdüetli. lmg wie Anken ar Sannen
a schlampig wie ne siebejährige Fäghadel! Ds Bang abgschürpft
wie ar Großmueters anger Gloschlirand! Ke Gupf, oder emel
fascht e kene, es Mälcherchäppli het meh!"

„Es Tätschhüetli!" rüeft der Sepp.
Der Wirt het afa lache, an i fyne chlynnen Aeugli flamatz-

geret es. Er luegt gäge d'Stabestüre, u du seit er lysli: „Es
ghört ls ja meiner, a mir sy unger üs — es Hüetli wie ne
friische Chüehplätter!"

„Nid, nid!" wott der Sami wehre. Aber syner Wort fy im
Lache vom Liebel angergange.

„He wohl, es isch ihm nume so z'oberischt am Hübel
aagchläbt!"

„Wie wenn ihm's öpper aagspeut hätti!" guglet der Sepp.
Sami Leuebärger zieht der Schnauf teuff. „Ja, das cheibe

Hüetli! Das isch aber oa Äs einzige gsi, was mer an >hm nid
gfalle het!"

„Es chunnt däich nid uf ds Hlletli aa!" boaelet der Burk-
halterkari luttertoaben u het vor Yfer ganz e rote Chops über-
cho. „Was drunger isch, af das channts aa! Pfyf ech uf das ver-
fluechte Hüetli — us e Grütz unger em Hüetli mueß me laege!"

Sami Leuebärger het am Nasespitz gribe. „Es aarigs
Hüetli ischs halt scho gsi!"

„Iitze dilf da oa no!" bigährt der Kari uuf.
„Iä, det's dir de gfalle?"
„Sackerlott, mir ihets es ou nüt chönnen, aber —"
„Ahaa!" brüele syner Gägner. „Da het me di!"
„Aber der Ma het mer gfalle vo z'ungerischt bis oberifcht!"
„Was, bis z'oberischt? — Z'oberischt isch ja ds Hüetli aa-

pätscht gsi, u grad -hesch gseit, das heig der nüt qsalle! Du wider-
redsch -der ja sälber!"

„Ada, dir syt donschtigs Stürmigringe!"
Siegethaler Gopfried chnodet uf e Tisch. „Presis!" seit er

mit eren Ungerueche-Stimm. „Sy mir hie i ren aaftändige Ver-
sammlig, oder sy mer ime Wöschhuus? Geit das i ds Määß, daß
men eim Stürmigringen uusteelt, wo me nume ds Gmeinwohl
im Oug het u rächt für sys Dorf wott sorge, daß eim de nachär
meiner nüt darf viirhaa?"

„Herrjehre!" git der Barkhalter a Sanas Platzg Bscheid.
„Sövli chatzelig wie nes sibezähjährigs Iümpferli isch ine doch
nid bi üs z'Flüohlikofe! We men afe nümme dörfti d'Meinig
säge, so wie eim der Schnabel gwachsen isch u sött hingerume-
gygen a Dyridäri mache, de wett i de scho lieber nümmen im
Cdilchsgmeinrat hocke! Mir chennen enang doch a wiisse, daß es
-nid eso giftig gmeint isch!"

„Henu!" deuscht der Gopfried use. „Wäge me Pfäffli sech
grad la z'verbrüele, das ließ i mi de nüschti nid!"

„Wär redt da öppis vo verbrüele?" brummtet der Sami.
„Mir syn is öppe keine gwennt, syner Wort uf ds Galdwäägli
z'legen u -schöni Ehehrli z'mache wie ne Schützefeschtpraschalleri!
— Aber mir wei nümme da drüber dischgeriere, Manne! Blybit
dir Sach — mir chömen uf das Hüetli zrugg!"

Wo nid grad öpper gredt het, luegt er uf sy Uhr. „Mir sötte
de -hinecht no einischt zum neu Aend cho, Manne! Emel de no
nes Mal zämelouffe wäge der Pfarrwahl, das miech i de Wäger
nid gärn! Wäm chani ds Wort gä?"

Der Salzme het ume sys Zeigfingerwürschtli aafgha.
„Lueg, Kari, du meinsch es ja sicher guet, ke Zwyfel! —

Hingäge mir angere hei's exakt wie du: es sött e rächte Pfarrer
zueche! Daas isch d'Frag, u dru-m müesse mer rüejig mitenangere



174 Die 23 e r n er 2B o cb e Str. 7

fpraadje!" 3ta bereu TKeitig bet er en Dugeblitf gw-artet, u ib>u

failjrt er ropterfd). „®ib -gue, e -njebere Derîjel paft uf ne ffafe.
Decbel u ffa-fe -gböre gäme. U wie ber Decbel, fo ber fja.fe. ©

g'cbtpnne Deibel paftt nib auf ne grobe f>afe, u -bs ©unträri ou
ni'b. ffet me fpr Göbti-g afen einifcbt -gf-eb, bub e wüefcbte Deibel
uf eure fdjöne ff-afe (t)t? Decît me mit em 21nfebafebecbel ber
Duba-fbafe? Stienifcbt! 3Jli müeftt fcbo nes Säuli fr)! Emet bir
auf em Stieb fine, 23ur®batterfcb, bir beit fid)er aüi eui fjäfe mit
iibme rächte Decble beibiet, aber?"

Da bet ber Sari miieffe lache.

„®ä(l!" feit ber ïôirt gmiietlig. „3 battis erne! nib angerfcb
bäidjt! fineg, i bi ba oerroicben arne St-abtmärit bim ©bafcbper
Dfcbumi guecbe rni ga la harte, mir fp einifibt no gä-me 3'Scbuel,
u mir fp grünbe blibe. II roo=tt=er ba fo a mer urne fcbabt, er»

liefen ig im ©lasfcbäftli oor mer efo ne glaarige 3ßuimab-ebafe=

becbel. 3tad)är bani bu bas fjäfeli wolle tuege. Es ifeb gfpcb

fältfam gförmt gfi, wie ber Decbel, u mit ere 2trt Scbmuft gfiiltt.
Der Ebafibper bet glacbet. Das fpg j-ifte ibi be oiirnöbme Damen
i ber Stabt 3'neufibte. Die ftrpdji fed) bas ©cbööft a b'@ringen
;U mein, b'Go-ubftäcte tüeji ne be frbmpnen über Uiadjt! Das
3üüg fpg tes .ffatbfränfli märt, aber fie gablt ungfebnuppet
acbtgäcbni berfiir. ©rab mill bä Scbmäär fo ime ne oerruefte
fjäfeli ftecfi, rneini fie, es fpg neuis märt!" Der Giebel bet es

23 pli abgfeftt u gtuegt, roie fp 3teeb uf bie atigere um rît. „II
gfibou, Sari!" fafjt er bu umen aa, „es fjü-etti ifeb öppis roie ne
Decbel! Un unger em Decbel ifeb ber fja-fe, wo ber3ite pafft! —
23e eine efo nes fjüetli ima trage, roie bä Summermatter, roär
roeift, rotas be brunger fteeft. 3 troue, roe bs fjüetli niiftnuft ifd),
ifeb ou bas brunger nib oiet beffer 23ie»ni füge: 23ie ber Decbel,

fo ber fjufe — 21m fjemmli aa cbenn me ber 23agant, pet alb en

iife Drätti fälig igfeit. Un i bi ber Steinig: 21m f)üetli aa eba me
febefee, was unger brinne fteeft, u was es roärt ifd)!"

Die Wanne bei bebänfeb glädjlet -u gpgampfet mit be
©böpfe.

„Düedjt es bi nib oat, Sari?" fragt ber Saljme, un es bet
tönt, wie roe men aime ta'bme 5Roft g-uefpriept. „®eit ber nib es

Giecbt tuuf?"
îBurîbalter bet oerlägne fp Stumpen i anger Siuu(eggen

obere tröblet. „33i-eled)t -befcb räcbt!"
„Stilb nume oielecbt! Das gfebt boeb e njebere fj-o-fepfüberi

p!"
„3 ba mer fälb bait nib efo uberleit!"
„3ä gfebou, bä Schlaumeier 00 fjerr Summermatter bets

bait bi euch uf em blieb gang fuebfig aagattiget! 23är roeift, iis
bättis am 2lenb ou ber Ermel pcbegno, roenn er a eim 00 iisne
bkirfcbtli efo frünbtlig -gcbiiberlet bätt. Das oerftabmä fo guet
wie uumen öpper, fcbüe&lig bin ig au 23atter! Wi barf fi baft
nib la ibinger b'Gatärne fiiebre! 3 meine, bas fjüetli feit alles.
Es forfofigs fjiietli, u brunger e lorjofige Sla! Es .ffüetli mit
galt u bläuten un pbrücftem ©upf — u brunger e bJia mit
Slugge, fiinfcb trüeg er feis föttigs! — Un jipe mad)it, roie ber
weit, bJlanne! 21ber i ban ecb be groarnet!"

„23enn i wott ebrtecb fp", feit ber blrefis, „mi bet bas

ffitetti ou erebiiipft! 2tber bas ifeb nutne gang 3erfd)t gfi!"
„2lebe, roas me gerfebt gfpiirt, ba bruf eba me gab!"
Der Sari maebt e Driimel. „f)tn, nuja, mir ifeb bas ffiietli

ou aarigs oorebo!"
,,©äll!"boopet ber 2ßirt. „23as fiegen äebt iifer Giit, -roas

bief) es äebt 'i iisne blacbbargmeine, at roas fungti äebt iifer Un»

gerropfiger für nen Uebername, roe ber neu gtüeblitofer 23-farr»

beer i fo me ffüetti bür b'23ätbt gonbleti! Slanne, ftetlit ecb bas
oor!" Es bet nen atime gang erbublet oor Gacb«. „fferrjemerfcb»
troofebt, bas Ebüebplätterbiietli!"

Sps Gadje bet bie angeren aagftecft. Der '13refis bet tbm
nitmtnen abgroebrt, u Sari bet mit gcbadjtet. „o>a;ba,ba!" d)roo=
fet es bür b'Stuben uus.

Es bet niemer roiberrebt, roo ber Samt am fferr Summer»
matters 93rief i b'Däfcbe feit. „Dä fjüetlima wär bäicb erleibiget!

Ds fßauntenöri 00 ber ©mein börfti mer nib uf bs Spiel fepef
— ff'ingäge — roas roei mer jipe aafab?"

„3 bulf bait bod) am SBifari gatedjeftab!" meint ber ffebpfe
Sepp. „Es roär fidjer ntb es fcbläcbts Giege mit iibnt! fïïîi roeifj,
roas er cba u roär er ifeb! 23ie liedjt geigti be an angere, roo bir
erfebte ©fd)oui flötet wie ne Droplett im ffustagen uf em Ginge»
boum, uif bas 2Jlat fpner fförubü, roenn er einifcbt g'grädüfem
im fßfarrbuus bocîeti! 3fcb me rounberlig, giept me g'letfd)t ber
ebrümmfebt Stäcfeu ms em ftaag! SOlir bei bas nib nötig! U
brum fd)lab»n»i ber fferr 00 23atteropl oor!"

„U roentt is be bä im ne 3öbrti groöi i ne Stabt pdje bin»
geti?" nutetmaafset ber Giebel. „De bätt mer ber Dang grab
-ume/"

Der ftebpfe Sepp gie'bt fpner Dttgsbrauen i b'ßöcbi, baft es
febön mtnb 23äge gä bet. ,,3fd) ntb efo gfäbrlig! Der f)err do
23atteropl bet boeb ben Ungerropfiger bs Ganbläbe bereroäg
griiebmt. Da fpg no früfdjes fBtuet, beig er gfeit, angers roeber
i ber Stabt, roo me ber 23obe gäng roie meb unger be güefte
oerlüüri 11 nüt meb beig weber SOltturen un 21fpbalt. Er beig efo
Sreu'b, bi urebige Güte cbönne g'läbe! — Das ifeb e bütlige
23inf, roie=n=es bäm junge 9Jla aim bs fjärggriiebli pöpperlet!
2ßas wott me meb? — 3 bulf abfttmme, ißrefis, es ifd) Englefi
oerbp!"

„3ä, gume ne ©las 23p bim Giebel längt es fowiefo
nünime. Sftir wei bie Sacb ntb ubers Ebnöi bräche! 3'Sobe
grebt mmeft fie fp, gäib es gang jiften es ffalbftiingli lenger ober
ttilb!"

Der 23irt bet eis Dug gaiebriicft. ,,'JJli cba binger im
,Ebrüft' ou pdje!"

Äari bet ib'er ©batcbacberpuur ftäcbig aagtuegt. „3 bätt be ou
no nes rädjts Iröpfli — »nib Ebnäcbtecbräbii, u bir roärit atli
pglabe -für naebär! Du rebfeb be nie meb 00 Siieftm-ofcbt!"

„3ur Sacb!" mahnet ber 23refis. „23är wott no rebe?"
„21bfttmme!" tönt es im ©bor. „Der fjebpfe Sepp bet en

2tatrag gftellt!"
„Sßär -berfür ifeb, baft mer a ber näcbfcb'te Eitcbganein üfe

23if-ar, ber fperr Son rab 00 2ßatteropl gum tpfarrbeer oorfcbla,
bä foil b'Ifang -uufb-a-a! — Eiftimmtg! 3 baute, Wanne! — U
bermit roär üfi bineebtigi Siftig fertig!"

„58äääb!" pärfdjtet ber Satgme Giebel, roo=n»er uuffteit, un
er bet fecb gftrerft. „©ottlo-bebanf bin i îe Scbuelerbueb meb. 3
bene ©brümme ba hielt ig's nib uus!"

„Dir -müeftt men allroä-g es SuulbettH gueebetue!" helft ne
ber Sepp. „Das -piefi ber beffer, gäll! Un ö-ppe nes prägfets
ftedjtli oor bi ftelle!"

„©rnel jift frübs i eis!" git ber Giebel 23fd)ei'b, u bu fp fie
b'Stögen adje.

We ifeb riebti-g b-u bi g'SSurfbalters im blieb gueebe. 3 her
©buebi bet Sari 00-m -bingere Saft -uuftifebet, un us -em ©änterti
ifeb no neuis blottannigs oüreebo.

©s ifd) e-mef -bu fd)o angänibs ©is gfi, -roo ber Sarni Gene»
bärger b'fjuustüren uf em ©balcbadjer buuffet bet.

„23-as ifeb eigetlig -ou für 3pt?" bet -bs Gpfebeetb febfaf»
ftunne wolle -roüff-e, -roo=n=er über b'Stubefcbroälle ftolperet.

„ige, öppe fj-albi!"
„Wueft i febo uuf?"
„23as äebt!"
„Öeit ber uusg-maebt? 23än beit ber groäblt, ber fjerr

Summermatter?"
„W»m!"
„3ä, roän be?"
„Uefe 23ifari!"
„U warum nib ber fjerr Summermatter?"
„23äge fpm fpüetlt!"
„Wir -bet bas ou e fe Dräcf gf-alte!" feit bs Gpfebeetb fuute,

un es bet tönt, roie roenn -es ffärböpfelftocf im Wuul bättt
„Wiera roobi!" un es 'bet fie bangeren a b'23ang brait.

U ba eba me gfeb, was fo nes ffüetli u-usm-ad)t!
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spraache!" Na deren Meitig het er en Ougeblick gwartet, u!du
fahrt er wytersch. „Gib zue, e njödeve Dechel past us ne Hase.

Dechel u Hase ghöre zäme. U wie der Dechel, so der Hase. E
z'chlynne Dechel paßt nid uf ne große Hafe, u ds Gunträri ou
nid. Het me syr Läbiig afen einischt lgseh, daß e wüeschte Dechel

uf eme schöne Hase lyt? Deckt me mit em Ankehafedechel der
Tubakhafe? Nienischt! Mi müeßt scho nes Säuli sy! Emel dir
uf em Ried ane, Burkhaltersch, dir heit sicher alli eui Häfe mit
ihrne rächte Dechle dechlet, oder?"

Da het der Kari müesse lache.

„Gäll!" seit der Wirt gmüetlig. „I Haitis emel nid angersch

däicht! Lueg, i bi da v erwich en ame Städtmärit bim Chaschper
Tschumi zueche mi ga la barte, mir sy einischt no zäme z'Schuel,
u mir sy Fründe blibe. U wo-n-er da so a mer ume schabt, er-
licken ig im Glasschäftli vor mer eso ne glaarige Pumadehafe-
dechel. Nachär Hani du das Häfeli wölle luege. Es isch giych
sältsain gförmt g si, wie der Dechel, u mit ere Art Schmutz gfiillt.
Der Chaschper het glachet. Das syg sitze bi de vürnähme Damen
i der Stadt zheuschte. Die strychi sech das Gchöötz a d'Gringen
u mein, d'Loubfläcke tüeji ne de schwynen über Nacht! Das
Züüg syg -kes Hatbfränkli wärt, aber sie zahli ungschnuppet
achtzächni devfür. Grad will dä Schmäär so ime ne verrückte

Häfeli stecki, meini sie, es syg neuis wärt!" Der Liebet het es

Wyli abgsetzt u gluegt, wie sy Reed uf die augere würkt. „U
gschou, Kari!" saht er du amen aa, „es Hüetli isch öppis wie ne
Dechel! Un unger em Dechel isch der Hase, wo derzue paßt! —
We eine eso nes Hüetli ma trage, wie dä Summermatter, wär
weiß, was de drunger steckt. I troue, we ds Hüetli nütznutz isch,

isch ou das drunger nid viel besser! Wie-ni säge: Wie der Dechel,
so der Hafe! — Am Hemmli aa chenn me der Vagant, het alben
üse Drätti sälig gseit. Un i bi der Meinig: Am Hüetli aa cha me
schetze, was unger drinne steckt, u was es wärt isch!"

Die Manne hei behänsch glächlet u gygampset >nit de

Ehöpfe.
„Tüecht es di nid ou, Kari?" fragt der Salzme, un es het

tönt, wie we men ame lahme Roß zuespricht. „Geit der nid es

Liecht uns?"
Burkhalter het verlägne sy Stumpen i anger Muuleggen

ubere tröhlet. „Vielecht hssch rächt!"
„Nid nume vielecht! Das gseht doch e niedere Hosepfüderi

y!"
„I ha mer sälb halt nid eso überleit!"
„Iä gschou, dä Schlaumeier vo 5)err Summermatter hets

halt bi euch uf em Ried ganz fuchsig aagattiget! Wär weiß, üs
hättis am Aend ou der Ermel ychegno, wenn er a eim vo üsne
Purschtli eso sründtlig gchüderlet hätt. Das verstah-n-i so guet
wie numen öpper, schließlig bin ig ou Vatter! Mi darf si halt
nid la hinger d'Latärne sllehre! I meine, das Hüetli seit alles.
Es korjostgs Hüetli, u drunger e korjosige Ma! Es Hüetli mit
Fält u Ränken un ydrücktem Gupf — u drunger e Ma mit
Mugge, sünsch trüeg er keis söttigs! — Un jitze machit, wie der
weit, Manne! Aber i han ech de gwarnet!"

„Wenn i wott ehrlech sy", seit der Presis, „mi het das

Hüetli ou erchlüpst! Aber das isch nume ganz zerscht gsi!"
„Aebe, was me zerscht gspürt, da drus cha me gah!"
Der Kari macht e Trümel. „Hm, nuja, mir isch das Hüetli

ou aarig s vorcho!"
„Gäll!"hoopet der Wirt. „Was siegen ächt üfer Lüt, was

hieß es ächt i üsne Nachbargmeine, u was sungti ächt üser Un-
gerwysiger für nen Uebername, we der neu Flüehlikofer Pfarr-
Heer i so me Hüetli dür d'Wäldt gondletil Manne, stellit ech das
vor!" Es het nen ume ganz erhudlet vor Lache. „Herrjsmersch-
trooscht, das Chüehplätterhüetli!"

Sys Lache het die angeren aagsteckt. Der Presis het ihm
nümmen abgwehrt, u Kari het mit gchachlet. „Hacha,ha!" chroo-
set es dür d'Stuben uus.

Es het niemer widerredt, wo der Samt am Herr Summer-
matters Brief i d'Täsche seit. „Dä Hüetlima wär däich erlediget!

Ds Puuntenöri vo der Gmein dörfti mer nid uf ds Spiel setze!

— Hingäge — was wei mer jitze ansah?"

„I hulf halt doch am Vikari zuechestah!" meint der Hebyse
Sepp. „Es wär sicher nid es schlächts Liege mit ihm! Mi weiß,
was er cha u wär er isch! Wie liecht zeigti de an angere, wo dir
erschte Gschoui flötet wie ne Droßlen im Hustagen us em Linge-
boum, us das Mal syner Hörndli, wenn er einischt z'grächtsem
im Pfarrhuus hocketi! Isch me wunderlig, zieht me z'letscht der
chrümmscht Stücken us em Haag! Mir hei das nid nötig! U
drum schlah-n-i der Herr vo Wattewyl vor!"

„U wenn is de dä im ne Iährli zwöi i ne Stadt yche din-
geti?" muetmaaßet der Liebel. „De hätt mer der Tanz grad
ume!"

Der Hebyse Sepp zieht syner Ougsbrauen i d'Höchi, daß es
schön rund Böge gä het. „Isch nid eso gfährlig! Der Herr vo
Wattewyl het doch den Ungerwysiger ids Landläbe dcrewäg
grüshmt. Da syg no srüsches Bluet, heig er gseit, angers weder
i der Stadt, wo me der Bode gäng wie meh unger ds Füeße
verlüüri u rillt meh heig weider Muuren un Asphalt. Er heig eso
Freud, bi urchige Lüte chönne z'läbe! — Das isch e dütlige
Wink, wie-n-es däm junge Ma um ids Härzgrüebli pöpperletl
Was wott me meh? — I hulf abstimme, Presis, es isch Englefi
verby!"

„Iä, zume ne Glas Wy bim Liebel längt es sowieso
nümme. Mir wei die Sach nid ubers Chnöi bräche! Z'Bode
gredt mueß sie sy, gäb es gang sitzen es Halbstüngli lenger oder
nid!"

Der Wirt het eis Oug zuedrllckt. „Mi cha hinger im
,Chrütz' ou yche!"

Kari het der Chalchacherpuur stächig aagluegt. „I hätt de ou
no nes rächts Tröpfli — nid Chnächtechräbli, u dir wärit alli
yglade für nachär! Du redsch de nie meh vo Süeßmoscht!"

„Zur Sach!" mahnet der Presis. „Wär wott no rede?"
„Abstimme!" tönt es im Ehor. „Der Hebyse Sepp het en

Antrag gstellt!"
„Wär dersür isch, daß mer a der nächschte Cilchgmein üse

Vikar, der Herr Konrad vo Wattewyl zum Psarrheer vorschla,
dä soll d'Hang uushaal — Eistimmig! I danke, Manne! — U
dermit wär üsi hinechtigi Sitzig fertig!"

„Bäääh!" pärschtet der Salzme Liebel, wo-n-er uufsteit, un
er het sech gstreckt. „Gottlobödank bin i ke Schuelerbueb meh. Idene Ehrümme da hielt ig's nid uus!"

„Dir müeßt men allwäg es Fuulbettli zuechetue!" helkt ne
der Sepp. „Das piesi der besser, gäll! Un öppe nes präglets
Hechtli vor di stelle!"

„Emel jitz frühs i eis!" git der Liebel Bscheid, u du sy sie
d'Stägen ache.

Me isch richtig du bi z'Vurkhalters im Ried zueche. I der
Chuchi het Kari vom Hingere Faß auftischet, un us em Gänterli
isch no neuis Rottannigs vürecho.

Es isch emel du scho angänds Eis gsi, wo der Sami Leue-
bärger d'Huustüren us em Ehalchacher duuffet het.

„Was isch eigetldg ou sür Zyt?" het ds Lysebeeth schlaf-
stürme wölle wüsse, wo-n-er über ld'Stubeschwälle stolperet.

„He, öppe Halbi!"
„Mueß i scho uus?"
„Was ächt!"
„Heit der uusgmacht? Wän heit der gwählt, der Herr

Summermatter?"
„M-ml"
„Iä, wän de?"
„Uese Vikari!"
„U warum nid der Herr Summermatter?"
„Wäge sym Hüetli!"
„Mir het das ou e ke Drück gfalle!" seit ds Lysebeeth suute,

un es het tönt, wie wenn es Häidöpfelstock im Muul hätti.
„Miera wohl!" un es het sie Hingeren a d'Wang dräit.

U da cha me gseh, was so nes Hüetli ausmacht!
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